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gebeten, behufs der genaueren Adresse solches unserem Rendanten, Herrn M eldeam ts­
Assist. R o h m e r  in Zeitz durch Postkarte m ittheilen zu wollen.

Ter Vorstand.

Vereinsangelegenheiten.
D ie  nächste Vereinsversam m lnng wird

Sonnabend nnd S on ntag  den 15. n. 16. Oktober d. I .  in Torgan
stattfinden.

P r o g r a i n  m.
1 5 . O k to b er .

1. V orm ittags 10 U hr: B egrüßung der Gäste auf dem Bahnhof.
2. M ittags 1 '/-2 Uhr: gemeinschaftliches Mittagessen im „Goldenen Anker". P re is  

des Gedecks 2 Mark.
3. Abends 7 >/2 Uhr: im „T ivo li"  groste Versammlung, in  welcher Vorträge ge­

halten werden sollen:
1. Herr Forstmeister v o n  W a n g e l in  aus M erseburg: „Ueber den großen 

H ahn".
2. Herr Professor v r .  M a r s h a l l  aus Leipzig: „Ueber die Papageien".
3. Herr G ym nasiallehrer S c h e id e m a n t e l  ans T organ : „Ueber den Ursprung 

unseres H ausgeflügels".
Nach Schluß der S itzung Festessen im „ T iv o li" , bei welchem die Einführung  
von Gästen gestattet ist. P r e is  des Gedecks 1 ,50 M ark.

1 6 . O k to b e r .
4. V orm ittags Ornithologischer A usflug nach dem Entenfang.

Bemerkung: Bestellungen auf Gedecke zum Mittag- und Festessen sind bis zum 
10. Oktober an den mitnnterzeichneten stellvertretenden Schriftführer des V ereins, Herrn Buch­
händler C n r t  J a c o b ,  einzuschicken.

T o r g a u ,  den 24. Septem ber 1887.
Der Vorstand des V ereins „Torga" für Hebnng der Geflügelzucht,

Vogelschutz und Vogelkunde.
P i e t s c h ,  S c h e id e m a n t e l ,  B e n n e w it z ,  P r o tz ,  C u r t  J a c o b ,
Vorsitzender. S tcllvert. Vorsitzender. Cassirer. Schriftführer. S tcllvert. Schriftführer.

F le is c h e r ,  M a h lo w ,  B u r g h a r d ,
Jnventarienverw alter. Bibliothekar. Beisitzer.

Vogelschutz im M ittela lter.
Von W . L u d w i g .

I m  Folgenden komme ich auf die bereits in der M onatsschrift (B . X . S .  253 f.) 
zu einem T heil abgedruckten ältesten Vogelschutzverordnungen der Reichsstädte S tra ß -
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bürg und Nürnberg zurück, um dieselben, entsprechend ihrer Bedeutung für die 
historische Entwickelung des Vogelschutzes, einer eingehenderen Besprechung zu unter­
ziehen.

B ei Beurtheilung derselben ist zu berücksichtigen, das; der Vogelschutz, w ie  
w ir  denselben heute bethätigen und anstreben, eine Schöpfung der praktischen 
O rnithologie ist, und daß, da eine solche im 15. Jahrhundert noch nicht epistirte, 
die Gesichtspunkte, welche unsere Altvordern bei A usübung des Vogelschutzes leiteten, 
andere, den Gegenstand minder erschöpfende gewesen sein müssen, a ls  w ir sie heute 
berücksichtigen.

V or Allem kann von einer nur einigerm aßen richtigen W ürdigung des in ­
direkten Nutzens oder Schadens der Vögel nicht wohl die Rede sein, da die m ittel­
alterliche O rnithologie, welche ja zum größten T heil auf den Ueberlieferungen des 
A lterthum s beruhte, über die Ernährungsw eise der V ögel noch zu ungenügend  
unterrichtet war. B e i A nführung von Belegen hiefür, beschränke ich mich, auf das 
in der M itte des 14. Jahrhunderts verfaßte „Buch der N atur"  hinzuw eisen, da 
dasselbe im 14. und 15. Jahrhundert viel gelesen und, w eil in  deutscher Sprache  
geschrieben, ein „populäres"  naturgeschichtliches Werk von weitreichendem Einfluß  
w ar. D asselbe enthält nur folgende auf den Nutzen oder Schaden der V ögel be­
zügliche S te llen  (ich citire nach der A usgabe von P feiffer, S tu ttg a r t 1861):

V om  S ta a r  S .  2 2 5 . 6 f.: 8i tn o u t a u e k  g ro ß en  seliackeu in  ä e n  vveiu- 
A nrteu  lie r lw t/e ite n . —  V on der T aube S .  180. 2 f.: ä ie  ta n d o u  Hieben 8 e lm ro t 
nuck 8 6 ü n ä6 u t n ie w a n t .  W ie Konrad aber dieses Nichtschaden auffaßt, geht aus  
dem Folgenden hervor: 8i leibt cke8 to te n  n ie lit  (nicht von Fleisch), vrnn 8i i / t  
n e n r  k o ru  unck §eckrnit. —  Ferner eine beiin Uhu angeführte M issethat, die sich 
aber offenbar auf die Schleiereule bezieht. Ich  halte dieselbe schon deshalb für 
erwähnenswert!), w eil dadurch ein Märchen, welches, w ie w ir durch V r e  hm  erfahren, 
noch heute bei den S p a n iern  geglaubt wird, auch a ls  früheres, glücklich entschwun­
denes, deutsches Eigenthum nachgewiesen wird. D ie  S te lle  lautet: cler a n t (bnbo) 
t r in k e t  cker tauben  i r  a i r  a n /  nnck t r i / t  ä ie  m ä n 8  n u ll rvont § e rn  in  ckeu k i r -  
e ü e u  nnck t r in k e t  c la / ö l an /, ä e n  a m p e lu * )  nuck v e r u n r a iu t  ckoek ckie k ir ie b e n
m i t  8 6 iu 6 M  N Ü 8 t. —

B e i der M ehrzahl der V ögel erfahren w ir nichts über die N ahrung, bei 
manchen, sogar auffälligen V ögeln , z. B . dem Stieglitz (s. M onatsschrift B . X .
S .  252  o.), ist dieselbe unrichtig angegeben, am richtigsten noch bei den R aubvögeln

*) D a s  W ahre an dieser Sache diirfte Brehm richtig getroffen haben, w eshalb ich bitte iin 
Thierleben 11. Ausl. B . V , S .  Uw nachzulesen. —  D a  es noch manche giebt, die von dein E ier­
austrinken der Schleiereule überzeugt zu sein glauben, so möchte ich für dieselben den Schlußsatz 
einer warmen Vertheidigung der Eulen von Vater „Bechstein" hier anfügen, welcher la u te t: „W enn  
sie in das T aubenhaus fliegen, kann man es ja des Nachts zuhalten".

19*
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und einzelnen anderen z. V . der Schwalbe. Ich greife a ls  Beispiel für die R aub­
vögel S te llen  über den Geier heraus, w eil dadurch zugleich die Benutzung eines 
von mir in einer früheren Arbeit erwähnten Fangwerkzenges nachgewiesen ist.
S .  229. 10 ff.: e r  v o lg t cken r a is e ru  (Kriegsheeren), ckar nm ll, (lax e r  d e s  äsen  
v o l vrerck, n u ll t r ä n t  s ie li n r le n g e s  n u ll s tre ite« . —  S .  230 . 12 ff.: seiuck
an e li lle r  g e i r  n ilin  ns n u ll a l le r le i  g e tlü g e l a n p re is t , d a r  uml> se lin n lit e r  <ler 
s t r ie k  n il i t  n u ll ä e r  v n e l i v n l l e n  (vgl. Monatssch. V . X . S .  2-19 o.). .—  Ebenso 
sei die N ahrung der Schw albe, auf die zurückzukommen unten G elegenheit gegeben 
ist, hier angeführt: S .  200 . 12 ff.: liirnncko lia ix t n iu  srvall). cker v o g e l ^virt 
g e s p e is e t in  se im  6 n g  von (len  s n n k e n  nnck v o n  cken m n e lren  ocker v on  ckeu 
llie g e n  in  ckeni ln tt . —

D iese Slnslese dürfte hinreichend zeigen, daß die Kenntniß der Lebensweise 
der V ögel und des ans dieser sich ergebenden Nutzens oder Schadens zu lückenhaft
w ar, um einen Einfluß auf das E n ts te h e n  des Vogelschutzes zu jener Zeit aus­
üben zu können. Vorwiegend der direkte Nutzen, den die Vögel dem Menschen 
durch ihr Fleisch gewähren, w ar es, der unsere Altvordern veranlaßte, der V er­
minderung solcher V ögel zu steuern, welche diesen Nutzen in hervorragendem M aße  
gewährten.

A us diesem Gesichtspunkte entstand, nachdem durch „merklichen Abgang der 
V ögel ans dem Rhein" dazu der Grund gegeben w ar, die S t r a ß b u r g e r  „V ogler­
Ordnung" vom Jahre 1449. D ieselbe beruhte auf einem V ertrag, geschlossen ans 
5 J a h re , zwischen der S ta d t  S traß b u rg , der Herrschaft Lpchtenberg und einigen  
nächsten Anstößern. (F ü r ein G ebiet, das sich län gs des R heins 14 S tu nd en  weit 
erstreckte.)

Nach dieser Verordnung (vgl. M onatssch. B . X . S .  2 5 3 ) w aren außer den 
K leinvögeln, von welchen nur der Ziemer namentlich hervorgehoben, hauptsächlich 
das jagdbare Federwild und von diesem in 's besondere das W assergeflügel, welches 
für das wasserreiche S traßburg wirthschaftlich wohl am wichtigsten w ar, gegen 
den F ang jeder Art geschützt in der Z eit von Fastnacht b is 21. J u n i. F ür dieselbe 
Z eit w ar der Verkauf dieser Vögel verboten. Ausgenommen von diesem Schutze 
waren sonderbarer W eise: W achtel, Uferschwalbe, X e s se le i^ ? ) ,  sowie m e ig e -  
vo g e l, wom it K te ru a  n ig ra , die jetzt noch mancher O rten „M aivogel"  genannt 
wird, gemeint sein könnte. Möglich daß diese Arten reichlich vertreten waren. 
Unbegreiflich aber bleibt der Schlußsatz der V erordnung, wonach das Ansnehmen  
der jungen V ögel gestattet mar, w as doch die W irkung der ganzen Verordnung in 
Frage stellte. Ü bertretungen  derselben hatten Geldstrafe zur Folge; auch w ar 
Jederm ann bei seinem Eide gehalten, solche anzuzeigen. Zur verbotenen Zeit fe il­
gehaltene V ögel wurden weggenommen und in 's S p ita l gegeben.
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I n  vieler Hinsicht interessanter sind die im L a u f e  des 15. Jahrhunderts er­
lassenen N ü r n b e r g e r  Verordnungen zum Schutze der V ögel, welche uns erhalten 
sind in den für die Kenntniß der socialen Zustände in den Reichsstädten so wich­
tigen P olizeiordnnngen*) aus dem 13 .— 15. Jahrhundert. Klar in der Abfassung 
bildeil dieselben eine Reihe nach gewonnener Erfahrung fortschrittlich abgeänderter 
Gesetze, und es ist besonders hervorzuheben, daß außer praktischen auch bereits 
ideale M otive beim Zustandekommen derselben mitwirkten. S i e  lauten:

U n sere  dorren vom  rato geb ie ten , d as knrbass n ^ em an d s in einer m eil 
)veg.s gering« und) X nrem b erg  a lle  .jar vor san n t g a llen  tag- (16. Okt.) e^nieli 
repdnn oder >vaedte1n vadon  oder v ersteed eu  so l m it e in ied em  verlegL eng, 
stossgarn , uoed m it e in ie lier  sed e lleu , d)' m an nlier d ie  eed er  trogt oder m it 
ein ied em  anuderu  Leng. D an n  ^ver d as nberknre, der so lte , so okkt er das  
tete , g em ein er  s ta t darnuib  LN p a ss  verfa llen  se in  knuff gn ld in  und daiLu den  
Leng verloren  dad eu . ^Ver im aneli deu  Leng uim bt, der lu d  daran n ied t g e ­
frevelt. dis m oed te  aneli )w nm ud dam it so krevelied liand len , ein  rate )volte  
d e n se llien  daiLN straften, a lss  s ie  Ln rate w urden.

Oessgleiedeu sol aneli niemand in einer meil >vegs gering« nnid dise 
stat eiuielie naelltigalleu vadeu vor sannt ^'aeobs tag (25. Juli) be^ der ob- 
gemelteu pnss knuff gnldin.

D ieser Schutz der Nachtigall ist nur auf ästhetische W ürdigung des V ogels  
zurückzuführen.

I m  Folgenden wird der Schutz von Wachtel und Rebhuhn begründet, eine 
kürzere Schonzeit für deren Ja g d  m it dem Falken festgesetzt und Kauf und V er­
kauf derselben in dieser Zeit verboten:

d lnnsere derreu vom  rate g eb ie ten , daL u^v diuknr a b v e g  von  v a ssn a e d t  
d iss antk sa u d t Im nrentLen ta g  (10. A ng.) u )'6m aut der ireu ein ie ll replinn  
oder ^vaedtel m it e iu ied em  v ed ersp il n it p e^ sseu  oder m it den  dnudeu  v a d en  
oder kretLOu so ll. D aun  >ver darnm d kürdom m e nud g e r a g t  )v n rd e , d as er  
oder se in  ge^valt in  der o d g e w e lte n  Leit duner oder ^vaedteln g e p a is t  oder  
m it den  d n udeu  g e fa n g en  oder gekreLt d e tte  und sieli d es  kür s ied  nud se in en  
g em a lt m it se in em  reedten  n it d eu em eu  m oed te, der so l g em ein er  sta t darnm d  
LN p n ss v er fa llen  se in  nud geb en  knuff pknnt ue^ver datier, on gn ad e.

bind naeddem  so lie li gesetL  und v erb ie tn n g  in gu ter  M e in u n g  und  
a lle in  darnm d, d as d ie  repduner nud ^vaeliteln siel» m ereu  und Lnuem eu, 
und a lso  n it uuuntLlied v e r s lis se u  nud ab g etd a u  Yverdon, so  doeli so lie lis  vor  
sa u n et I^orenntLen ta g  u ie lit v a s t  gu t oder untL ist, so  setzen  nud g eb ie te n

*) hgg. von I .  B aad er: Bibliothek d. litt. Vereins (B . I^X IIl), S tu ttg a rt 1861.
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NNN80I0 liorron vom  in to , äu8 liinkni' nl>voA' von  vu88nuoüt IÜ88 unü' 8uunot 
I,o iontxon  tu^ n ^ ow unt luo oinioü IOPÜNN oäor ivuoütoll vu il liuüon , kunüou  
oäor vorürinüou 8oll, >voäor üoim lioli oäor otlonulioü, do^ s)N88 von  ^oäon triA 
knnil' pknnä novvor Iiullor, on §unäo. I lu n ä  8olioüo pn88 8oI äor Im ütoil cluvon 
>voräon äou  jenen, clio 8olioüo 8nolion unAobon oäor rüAOu.

Eine weitere Verordnung dehnt den Schutz auf die B ru t der V ögel aus, 
erweitert das Verzeichniß der zu schützenden V ögel und führt die nicht zu schützen­
den namentlich au, kürzt ferner die Schonzeit aberm als und legt die Aufsicht über 
Jagd , F ang und Verkauf der Vögel in feste H ä n d e :

üluoliäom  lÜ88lior äu8 >viläprot n n ä  goüü^ol, 80 nn notclnrM  worw olilioüor 
8p o i80 c lio n o b ), in clor prut uncl 8N8t xn nuxoiton äuroli uduomnnA clor u^or 
uncl jungen  vo§ol, unoli cluroü clio pnoli8on- nucl urmprn8t8oliütxou 8or Aom^u- 
clort, vor>vü8tot uncl vorjuKt ivoräon i8t, clarnml) 80I10Ü8 /n  knrüomon nncl in 
nntölielior ^ 080n xo ürinAOn, 8otriou uncl goüiotou nnu8oro liorron vom  rutüo  
ornn8tlioll, cla8 üiuknr u^omaucl8, ivor clor 80^, von clom >voi880n 8nnta^ lÜ88 
ank8nnut jaoo1)8 tag- oinioli o^oliüoru, uivrluinnou, pirokliunnou, ropliünor, Im88ol- 
üüllor, ^vaolitoln uooü oiuioü unclor Aotln§ol, än8 m an püiolit rm 088ou, ivoäor  
m it 8trioüou uooü 8N8t vaüon  oclor 8oliio880u 8o l, ivoäor m it pnoIc880u oclor 
arm prn8ton, anoli nvom ancl oiuioü von  clou no8torn abuom on oclor truAOn 
f8olf vvoclor in ^volclou, im  voläo , üoolron oäor iv i80n, clooli ü iorjnnou an8- 
A'onomon 8ivu lkou*) **), 8tarou, 8porüou (S p e r lin g ) rnoüon***) nncl tandou, clio 
oin ^oäor vadon  nmA-. L8 maZ- anoii oiu ^oclor anff 8oinon a igon  ^vo^üoru 
nncl vorxiiw tou ^vu88orn oncltou nucl aunclor gotin^ol vnlion. Oaiv.n 80 nmA 
anoü oiu ) otlioüor p a i880n m it voclor8pil anutkoZol, oncltou nncl anuclor ivri88or
§ o ü n § o l . - - - - - - - - - - - - - - - —  D aun  ivor clor oÜA08oliri1)on 8tnok oiu8 oäor mor
nüorknro n n ä  clarnmü von clou vor8torn, clou clu8 üovollion  i8t, Aopkonnclot oclor 
8N8t gornAt cvnräo n n ä  8ioü clo8 m it 8oinom roolitou n it bouom ou m ooüto, clor 
8ol von ^ o ä o m  nliorkarou 8tnoü, 80 otkt or äarnm d ^orngt oäor xopkounät 
rvnräo, gom oiuor 8tat Ln pn88 gobon fnutk pknuä noivor üallor, ou Anaäo

*) Wozu auch dir kleinen V ögel gehörten.
**) Hier ist die Annahme eines Schadens dieser Vögel nicht ausgeschlossen. Ueber den 

S ta a r  s. o. Das; die Schwalben bei uns zu Lande nicht bon A lters her geheiligt waren, dafür 
haben wir in diesem Jahrgange der M onatsschrift S .  40 einen weiteren Beleg. Zur B ean t­
wortung der Frage, warum die Schwalbe für schädlich gehalten wurde, kann ich vorerst nur auf 
die S te lle  im „Buch der Natur" hinweisen, da cs heißt: si (die B ienen) IniüiAent uneli von  
rmtnr ctik rvedsvu »net ctie ImrniL n nä (Uv 8v:U dvu nucl nrutvr voAvk t r e t e t  (Uv pninvii.

***) I n  der mitteldeutschen Litteratur sind unter „rnovlU verschicoenc Vögel gemeint. Nach 
dem „Buch der Natur" ist es die Saatkrähe: S .  199. 97 ff.: üvr vn^vl ist Irrnvu Avslükitvs, udvr 
vr ist kliUiivr an dvin leid  ctvnnv am Ura^v. vr kiat (Uv art (lax vr Avrn u is tt  an t Kar Iiodvu 
p anm vn, a ls an t clvn Iiüüvii vorlivn nucl u istv n t ir so  vil Lvsamvu, dar, m au o tt sibvu  nvst  
odvr m vr auk aiuvm  paum  silit.
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n n ä  Iiotto e r  d e s  §o tt8  n i t ,  80  8oit e r  80  IniiiiK von  ä o r  8 tn t 8oin ä ro ) ' n io il 
^vo^'8, 1n88 61' llri8 §o1t L'ntio.

D er Verkauf dieser V ögel w ar für die letztgenannte Zeit verboten nnd wurde 
vom „löw en", d. i. dem G ehilfen des Scharfrichters, dem noch andere marktpoli­
zeiliche Dienstleistungen oblagen , überwacht. Derselbe hatte bei Zuw iderhandlung  
die V ögel wegzunehmen.

Ferner durften die kleinen Vögel nicht gewässert nnd nicht anders denn mit 
ungeranstem Kopf nnd mit den Schwanzfedern verkauft werden: ä o m it-o in  ^oäor  
orkonnou INNA'6, rvn8 voxo l 61' knnll'o. B e i Uebertretnng wurden die V ögel weg­
genommen nnd in 's S p it a l  gegeben.

W eitere Sätze weisen nochmals darauf hin, daß vor dem 25. J u li  kein W ald ­
vogel feilgeboten werden dürfte und daß die vorangegangenen Gesetze, betreffend das 
Fangen von Rebhühnern, Wachteln nnd Nachtigallen, auch fürderhin ihre Gültigkeit 
behielten. D a s  in sittlicher Hinsicht bedeutsame Verbot des Feilb ietens von V ö ­
geln rc. vor vollendetem Nachmittagsgottesdienste ist bereits in der M onatsschrift 
(B . X . S .  25 t) wiedergegeben.

D en  Schluß bildet die Verordnung, welche das Errichten von Vogelherden 
örtlich beschränkt; sie lautet:

I7l1N86I6 liorron vom  rnto ^obiotou, än8 liintnr I1^6ninnä8 M61' oillioiioll 
61'nmnclt VOAOlllOI'ät oäor lo^nw tnt in lioäon  ^voläon, v^oäor ant' ä6U plo.88611, 
80 in äoi180lll6ll ^voläon 8inä, oäor 8118t in (l6ll -^voläoil m noiion oäor VOI'K'6- 
m nolito Inäiou 80I, nnoil änrjllii lvoinorlo^ 8trio1r, 80lii'6 U2 *), poA'loill, vn llou , 
8I1o1Ior oäor äoi'g'loiolioil lOK'ON, 1'i6llt6ll oäor K'opl'nnolion 80I. ^Volto ndor 
)'6 innnä a.ii886i'Iin1d . äor m ark nnä m urksto in  äoi'86ll)6n ^voläo orom nätvoA ol 
oäor vinlvoulioräo m nolion oäor Iiation, äor mag- än8 ttinu , U6in1i6li null' äon  
lä0880ll in äon  Xni'Omboi'A'OI' ^voläoil illliorlin lll äor MN1'^8t6in 6in6U vinlvon- 
Iiorä, 0 N6 A'iodvoA'ol oäor vorlnnttor 211 godranolion , oäor nn886i'1m1I> äor ^voläo 
n n ä innrk8toin 6iu6u 6i'nmntvo§o1 oäor v iu k o u i io r ä ------ .

D iesem  Vogelschntze, der sich d a ra u f  beschränkte, die V ögel w ährend  der B r u t ­
zeit zu schonen, ist eine größere w irthschaftliche B ed eu tu n g  nicht abzusprechen, w enn 
w ir  berücksichtigen, daß  die direkten E ing riffe  des M enschen in  d as  V ogelleben 
leicht w ieder ausgeglichen w urden  durch die F o rtp fla n zu n g  der V ögel, die in  früheren  
Z eiten  u n te r  günstigeren R atn rv e rh ä ltn issen  eine ungleich reichlichere w a r  a ls  in 
der G egenw art.

Karlsruhe, J u n i 1887.
Vgl. Monatsschrift B . X . S .  249.
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